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Die Ansprüche an das Wohnen als mensch-
liches Grundbedürfnis haben sich in den ver-
gangenen 70 Jahren grundlegend gewandelt. 
Ging es in den Nachkriegsjahren vor allem 
darum, ein „Dach über dem Kopf“ zu haben, 
bestimmen heute qualitative Wohnwünsche 
das Neubaugeschehen. Herausgegriffen sei 
hier als Beispiel die Verfügbarkeit ausrei-
chender Wohnfläche. Die amtliche Statistik 
erfasst die Wohnverhältnisse im Lande schon 
seit den 1950er-Jahren und kann im lang
jährigen Vergleich den erstaunlichen Weg 
nachzeichnen, den das Land Baden-Württem-
berg den Wohnungsbestand betreffend seit-
her gegangen ist. Im Folgenden wird die Ent-
wicklung des Wohnungsbestands seit 1950 
und parallel dazu der Rückgang der Perso
nenzahl, die sich rechnerisch eine Wohnung 
teilen (müssen), schlaglichtartig dargestellt. 
Die „Belegungsdichte“ liegt seit 2010 kon-
stant bei 2,1 Personen, was die Bedeutung 
dieser qualitativen Aspekte im Wohnungsbau 
unterstreicht. Vor dem Hintergrund des Kli-
mawandels und stark steigender Energie
kosten dürfte in den nächsten Jahren die en-
ergetische Sanierung des „Altbaubestandes“ 
zunehmend an Bedeutung gewinnen und  
die Bautätigkeit mehr noch als bisher beein-
flussen.

Wohnen um 1950

Menschenwürdiges Wohnen als Grundbe- 
dürfnis und damit der Nachweis des aktuel- 
len Bestands bzw. das Schaffen von aus
reichendem Wohnraum war immer schon he-
rausgehobener Gegenstand öffentlichen Inte-
resses. Nicht umsonst stand die statistische 
Erfassung des Wohnungsbestandes bzw. der 
Bautätigkeit schon in den ersten Nachkriegs
jahren (noch vor der Landesgründung 1952) 
wieder im Focus der amtlichen Statistik. Die 
Wohnsituation war in diesen Nachkriegsjah- 
ren aufgrund der Kriegszerstörungen und des 
Zuzugs von Heimatvertriebenen und Flücht
lingen von großer Wohnungsnot geprägt. Die 
erste Wohnungsbestandsaufnahme nach dem 
Krieg vom 29. Oktober 1946 im Südwesten  
wurde nur in Gebieten der amerikanisch be
setzten Zone durchgeführt, wozu das 1946  
gebildete Land Württemberg-Baden (ohne  
Südbaden und ohne Württemberg-Hohenzol
lern, welche französisch besetzt waren) ge- 
hörte. Damals wurde jede einigermaßen nutz-
bare Unterkunft in „wohnwürdigem“ und auch 
in „wohnunwürdigem“ Zustand, oft in Teilen 
noch zerstört, einschließlich Baracken, Gar
tenlauben und ähnlicher „Gebäude“ zu  
Wohnzwecken genutzt. Leerstand gab es  

Wohnungsbau und Wohnraumentwicklung  
in Baden-Württemberg 1950 bis 2020

T Wohnräume in Normal- und Notwohnungen in Baden-Württemberg am 13. September 1950

Wohnräume in …
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Küchen

Koch- 
nischen1)

Not- 
küchen2)

Zimmer
Ge-

werblich 
genutzte 
Zimmer3)

Wohn- 
räume  
unter  
6 m2

Nur 
notdürftig 

benutzbare 
Räume4)

Räume  
ins- 

gesamt5)über 
10 m2

bis 
10 m2

über 
10 m2

6 bis 
10 m2

Anzahl

(Normal- und Not-) Wohnungen 1 492 660 556 069 880 325 23 298 80 538 3 146 743 1 366 629 105 142 197 330 51 663 6 406 991 

darunter

Notwohnungen6) 53 034 6 407 9 661 2 167 17 544 56 280 31 387 1 466 7 681 7 292 138 408 

1) Nur voll ausgebaute. – 2) Zum Beispiel ehemalige Badezimmer. – 3) Nur wenn ausschließlich für gewerbliche Zwecke genutzt. – 4) Das sind solche, die normalerweise nicht Wohn- 
zwecken dienen oder die noch schwer beschädigt sind. – 5) Ohne Kochnischen. – 6)  Behelfsmäßige Dach- und Kellerwohnungen, Unterkünfte in Behelfsheimen, Baracken, Bunkern, 
Wohnlauben, Wohnwagen, Wohnschiffen, Nissenhütten, Waggons, Gebäuderesten.

Datenquelle: Ergebnisse der Gebäude- und Wohnungszählung 1950, Statistik von Baden-Württemberg, Band 6. Stuttgart 1953.
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praktisch keinen.1 Bis zur Währungsreform  
Mitte Juni 1948 war durch den Währungszer- 
fall nach 1945 und der Materialbewirtschaf- 
tung „nahezu jede Bauinitiative lahmgelegt“. 
Erst ab 1949 und 1950 begann langsam der  
Wiederaufbau.2 

Eine einheitliche und umfassende Gebäude-  
und Wohnungszählung im Nachkriegs
deutschland war dringend erforderlich. Diese 
fand zusammen mit der Volkszählung am  
13. September 1950 statt und gab schon ein 
genaueres Abbild der Unterbringung der  
„Wohnparteien“ wie es damals hieß. Heute 
würden wir „Haushalte“ sagen. Die Ergeb- 
nisse wurden 1953 nach der Landesgründung 
veröffentlicht. Sie konnten somit auch für das 
junge Land Baden-Württemberg aufbereitet  
werden (Tabelle). Der kleine Tabellenauszug 
soll zeigen, wie es 5 Jahre nach dem Krieg  
um die Wohnverhältnisse bei einer Einwoh
nerzahl von 6,4 Millionen (Mill.) (ohne die rund 
113 000 in Anstalten lebenden Einwohner) be-
stellt war. Die „Wohnungen“ um 1950 waren 
oft mit mehreren Wohnparteien (mehreren  
Haushalten) belegt und besaßen oft kein eige-
nes Bad, keine Toilette in der Wohnung und 
hatten unzureichende Kochgelegenheiten und 
Heizmöglichkeiten. Deshalb hieß es in den  
1950er- und 1960er-Jahren: bauen, bauen,  
bauen! Die Baugenehmigungszahlen stiegen 

entsprechend, zunächst getragen von der  
öffentlichen Wohnungsbauförderung und  
dem Aufschwung des Bausparens.3 In den  
1970er-Jahren war der dringendste Wohn
raumbedarf meist gestillt, das Baugeschehen 
berücksichtigte zunehmend qualitative As- 
pekte. Hier sind zum Beispiel zunehmende  
Wohnflächen bei Neubauten zu nennen und  
mit der zunehmenden Kapitalkraft breiterer  
Bevölkerungsschichten ein wachsender Anteil 
an neuen Einfamilienhäusern mit privaten  
Haushalten als Bauherren. Der Höhepunkt der 
Baufertigstellungen im Lande wurde im Jahr 
1973 mit rund 120 000 Wohnungen erreicht – 
diese Zahlen werden aus heutiger Sicht wohl 
nicht mehr erreicht werden. 

Ein weiterer Höhepunkt der Baufertigstellun- 
gen war im Jahr 1994 als Reaktion auf den  
überdurchschnittlichen Bevölkerungszuzug in 
Folge der Wiedervereinigung nach 1989 mit 
knapp 102 000 Wohnungen zu verzeichnen.  
Danach gingen die Baufertigstellungen deut- 
lich zurück und erreichten 2010 ihren bisheri-
gen Tiefpunkt mit 24 380 Wohnungen. Seit- 
her sind die Zahlen der neu fertiggestellten  
Wohnungen wieder leicht angestiegen (2020 
auf zum Beispiel 36 313 Wohnungen) ohne  
allerdings dem gleichfalls wieder zuge- 
nommenen Wohnungsneubedarf genügen zu 
können.4 

Wohnungsbestand und Belegungsdichte in Baden-Württemberg 1950 bis 2020*)S

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 79 22

Wohnungsbestand in Mill.

*) 1986 zurückgerechneter Bestand basierend auf den Ergebnissen der Gebäude- und Wohnungszählung 1987. – Ab 1987 Fortschreibung basierend auf den Ergebnissen der 
Gebäude- und Wohnungszählung 1987. – Ab 2011 Fortschreibung basierend auf den Ergebnissen der Gebäude- und Wohnungszählung 2011. – Ab 1986 ohne Wohnungen in 
Wohnheimen, ab 2010 einschließlich Wohnungen in Wohnheimen.

Datenquelle: Fortschreibung des Wohngebäude- und Wohnungsbestands, eigene Berechnungen.

Personen je Wohnung (durchschnittliche Belegungsdichte)
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Wohnraumentwicklung und Belegungsdichte

Der in den Wohngebäude- und Wohnungs
zählungen ermittelte Wohnungsbestand wird 
durch die laufenden Baufertigstellungen fort-
geschrieben und ergibt jährlich jeweils zum 
Jahresende aktualisierte Wohnungsbestands-
zahlen.5 Inzwischen lassen sich 70 Jahre in  
einer sogenannten „langen Reihe“ für Baden-
Württemberg dokumentieren. Das Schaubild 
zeigt die Entwicklung des Wohnungsbestands 
und die sogenannte Belegungsdichte (die Be-
völkerungszahl geteilt durch den Wohnungs
bestand) von 1950 bis 2020. 

Abgebildet wird indirekt auch die wirtschaft-
liche Aufwärtsentwicklung Baden-Württem-
bergs, die von zunehmendem Wohlstand in 
breiten Bevölkerungskreisen begleitet wurde. 
Die Zahl der Wohnungen verdoppelte sich  
von 1950 (rund 1,4 Mill.) bis 1970 auf rund  
2,9 Mill.; bis 1994 hatte sich die Zahl der  
Wohnungen verdreifacht (4,3 Mill.). Der kleine 
„Bruch“ in der Reihe 1986 ist den Bestands‑ 
korrekturen im Zuge der Gebäude- und Woh-
nungszählung 1987 geschuldet. Ende 2020  
wurden in Baden-Württemberg knapp 5,4 Mill. 
Wohnungen gezählt. Gleichzeitig verringerte 
sich kontinuierlich die durchschnittliche Zahl 
der Personen, die rechnerisch eine Wohnung 
belegten – auch „Belegungsdichte“ genannt – 
von 4,4 Personen (1950) auf 2,1 Personen  
(2020). Dieser Wert blieb seit 2010 konstant. 

Der Wohnungsbestandszuwachs durch Neu-
bauwohnungen in den 1950er-Jahren lässt  
sich natürlich nicht mit der Bauqualität der  

heute neu gebauten Wohnungen vergleichen. 
Man könnte auch sagen: das Neubaugesche-
hen veränderte sich im Laufe der Jahre „von 
der Masse zur Klasse“.6 So dürften heute auch 
kaum mehr zwei, drei oder gar noch weitere 
Haushalte (Wohnparteien) gezwungen sein,  
eine Wohnung zu bewohnen wie in den un‑ 
mittelbaren Nachkriegsjahren – es sei denn,  
sie bilden eine freiwillige Wohngemeinschaft. 

Die „Aufgaben“ im Wohnungsbau in den  
2020er-Jahren liegen zwar wieder in einer  
der gestiegenen Nachfrage entsprechen- 
den Neubautätigkeit in bestimmten Regio- 
nen des Landes, wie oben schon ange- 
sprochen. Die Bauwirtschaft wird aber in den 
nächsten Jahren darüber hinaus vermehrt  
durch energetische Sanierungen im Altbe- 
stand gefordert sein. Sei es um die Verwen- 
dung erneuerbarer Energien zu fördern,7 oder 
sei es um die Nutzung von Heizenergie insge- 
samt zu reduzieren bzw. nachhaltiges Bauen 
weiter voranzubringen.8 Dies nachzuzeich- 
nen, wird eine anspruchsvolle Aufgabe für  
die amtliche Statistik bleiben. 

 www.statistik-bw.de/Wohnen/
    Leben und Arbeiten
      Wohnen

Weitere Auskünfte erteilt
Thomas Schwarz, Telefon 0711/641-24 15,
Thomas.Schwarz@stala.bwl.de

Faltblatt Baupreisindex in Baden Württemberg

Auf Basis der Erhebung der Bauleistungspreise erfolgt mit-
hilfe der gewonnenen Daten unter anderem die Berechnung 
der Preisindizes für ausgewählte Bauwerke, es werden Schät-
zungen aktueller oder historischer Verkehrswerte von Bau-
werken ermöglicht oder auch die Deflationierung anderer 
wirtschaftsstatistischer Größen, wie zum Beispiel der Auf-
tragseingänge und -bestände im Baugewerbe.

Das Faltblatt enthält Auszüge aus dem umfangreichen Da-
tenmaterial des Statistische Landesamt Baden Württemberg. 
Aktuelle Informationen zur Entwicklung der Baupreise sowie 
die vierteljährlich erscheinenden Statistischen Berichte ste-
hen unter www.statistik-bw.de zur Verfügung.
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